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den hler gebotenen Dokumenten und den bısherigen Lebensbeschreibun-sınd S1E nıcht klar entnehmen.

Soviel über den Inhait der Sammlung. Die Form der Ausgabe iıstschlechthin mustergültig. Miıt Bıenenfleiß S{ alles ater1al IMeN-getiragen iıne Fülle treiflicher, eingehender Anmerkungen erläutertdıe Dokumente, sehr reiche Lıteraturnachweise zeıgen für weltere LFOor-schungen die Wege. Zusammen mıt dem Index bietet das uch eınaäaußerst dankenswertes Hılfsmittel iür die Kirchen- und T heologie-geschichte der ersten Hälite des
gelegentlich dieser rbei ınNe Jahrhunderts Es sSE€]1 aber estattet,

tellen. Ist be1 den heuti
nıiıcht unwichtige Frage ZUr Dıskussion

Dokumente IM EXLEeNSO abzudr
gen Buchverhältnissen noch tunlıch, alle
ucken, Drn die langatmigen amtlıchenSchreiben in den Berufungsangelegenheıten oder die bereits publiziertenund leicht erreichbaren Briıefe? den dadurch nıcht die Bücher -nötig verteuert? Genügten da nıch kürzere oder ausführlichere He-gesten? Vielleicht hätte der Umfang des Werkes uınd sein Preis dadurchwesentlıch verringert werden können, vielleicht hätte auch nochhandlicher gestaltet werden können. Wie die Antwort auch austallenMag, das vorliegende uch ist eine höchst rireuliche Leistung, undmıiıt PAaNNunNg erwartet INan 1un die Lebensbeschreibung Möhlersselbst. Der Merausgeber hat den Nachweis erbrachf‚ daß denund die reiche dazu gehörige Literatur völlig beherrscht.

Grisar
Bauer, KATLN Diıie Wıttenberger Universitätstheo-Jlogie und dı Anfänge der Keformation. eX.-159 5.) JTübıngen 1928, Mohr. 0.60

U.

Der ıtel des Buches erschöpit be1 weıtem nicht selnen reichen Inhalthandelt sich die theologische Entwicklung Luthers bıs ZUmMlen Bruch mıt der alten Kirche und die Zusammenhänge seınerGedanken miıt den AnschauuNgeCnN seiner Umgebung. Der VerTt oreiitdabe!i weıt über Wiıttenberg hınaus. Das uch beruht aut langenStudien und geht viıeliach eigene WeE, Nach Bauer ist der grund-legende Faktor Luthers Entwicklu seine Berufung ZU Proifessorder Bıbel und die In mühevollem Rıngen Von ıhm YEWONNENE EUCethode der Schrifterklärung. Er
Erklärung, die dıe Bıbel notwe

wächst hinaus über die allegorische
lieferte, und gewinnt iın der iü

ndio der kiırchlichen Autorität AaUuUS-ıh schließlich allein maßgebendenWorterklärung ıne Neue objektive Glaubensnorm. Formell Iührte dasN  ur endgültigen Trennung Von der scholastischen Theologie undschließlich der katholischen Überlieferung. Materiell kommt beidem Biıbelstudium seIıIn uen bıblischen eologie, undWar zunächst unter Einfluß Augusti seiner Rechtfertigungslehre.Für den äaußeren Bruch mıit der Kırche ist dann nach die Beschäfti-ZUNg miıt der Geschichte, dıe durch den Humanisten Melanchthonihn herangebracht wurde, VOon höchster Bedeutung. Nun glaubt Lutherden Nachweis haben, daß auch der äußere Autfbau der Kirche,deren Lehre niıcht meh teılte, aul Irrtum und Irug ruhe undeiner vollen Umgestaltung bedürt Im wesentlichen ist Luthernach selbständig. Die WıttenberTeil Nnur zaghaift. Er nützte sein
ger Universität Iolgte ihm, ZU!

Ansehen, SIEe vollends VoOon allenscholastischen Elementen reinıgen und ıne Studienreform 1m Sinneumanismus und seliner biblischen TheolHinblick auft die nach oglie durchzuführen. Imınm entscheıdenden Faktoren in Luthers Eat-wicklung: Bibel und (jeschichte, lehnt mıt großer Bestimmtheit dıeAuffassung ab, als SEe1 Luther reiiglöser Subjektivist, der Urc ırgend-
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eın relig1öses Er]ebniıs aut seine Bahn gyekommen el. Wiıe der Katholi-
Z1SMUSs habe Luther seine objektive Erkenntnisquelle; se1l be1
katholischen Kırche Überlieferung und Lehramt, habe Bıbel
und Geschichte. kommt damıiıt einem Ergebnis, das bereits andere
Protestantische Forscher aufgestellt haben. Der alte Luther dachte
reilich anders darüber und nicht völlıg mıt Unrecht, wıe

meınt. hat 1ıne €1 1n Luthers Entwicklung erTolgt;
neben ihr lautfen mehrere andere. Das Trıeben und Hemmungen

reiche eelenleben Luthers, VOID größter Wichtigkeit tTür eine
g1öse und theolog1osche Einstellung, ist iast ganz übergangen. Bel
Luther hat hr noch als be1 anderen Menschen bestimmend auti
seiıne Anschauungen eingewirkt. azu kommt dıe Yanze katholische
und mönchische Vergangenheıt, dıie auch ın ıhren Finflüssen nıcht
genugend berücksichtigt ıst. Der Arbeıt, die bewußt Tast ausschließlich
aut den Quellen auibaut, hätte ıne stärkere Berücksichtigung
bereıts vorhandenen Lıteratur guigetan. Aus der katholischen For-
schung, dıe gerade 1ür dıe Frühentwicklung Luthers entscheidende
Anstöße gCcogCben hat, hätte der VerT. manche Anregung und Rıchtig-
stellung gewinnen können. Die Darstellung VON Luthers kirchenrecht-
lıchen Kenntnissen und seınen geschichtlichen Studien waäare dann
wohl anders ausgefallen. Luthers Tiel über das Papsttum und die
Dekretalen War Tert1 ehe Studien dazu gyemacht hatte. Die Masse
einer Schritften ın lesen entscheidenden Jahren 1eß iıhn ruhiger
Arbeıt Qgar nicht kommen. Irotz mancher Ausstellungen ist B.s
rber wertvoll Un ergebnisreıich. Grısar

Kattenbusch, erdinan Die Doppelschichtigkeit
1n Luthers Kirchenbegri{if. Sonderausgabe aus dem
„Fünften Lutherheit“ (Lutherana der ThStudKrıiıt, mıt er ganzen-
den Ausführungen. 80 (VII 160 Gotha 1928, Leopold Klotz
Ver
Der S1nn der breitangelegten und schwerfällıg geschriebenen Arbeıt

ist in Luthers Lehre VOIl der Kırche, die oift der Undurchsichtigkeit
und des Widerspruches geziehen wird, ıne HNeue beherrschende ınıe
aufzuwelsen, die ıne Reıihe von Gegensatzen begreıiflich macht und
aussöhnt. geht avon AUS, daß nach heutigem Stand der Forschung
Luther längst VOT seinem endgültigen biall VON der katholischen
Kırche einen testen Begrift VO der Kirche als der COMMUNLO Sanctiorum
(i= 7 idelium.) hatte. ach ıhm ist eın und dieselbe Kiırche
siıchtbar durch den Glauben, unsichtbar für dıe natürlıche Vernunit.
eben diıesem enthält Luthers Kirchenbegri1t ein weıteres Gegensatz-
Paal. Die Kirche ist zugleıich bloße COMMUNLO Sanctiorum und ult-
gemeinde. OMMUunL sanctorum ist s1e, indem Ss1€e dıe Gläubigen in der
Gemeinschalit des Gilaubens und der gegenseltigen Li eint.
Glaube entsteht aus dem Wort der Predigt und wiırkt siıch aus
in der Liebe, allem ın der Beihilie ZU: Glauben tür T C AÄAus
der Notwendigkeı der Predigt erg1bt sich die Notwendigkeit der ult-
gemeinde mıt ihr Beamten und Satzungen. Bei aller Betonung des
Inneren, Subjektiven, als Wesensgrund der Kirche, wiıll Luther nach

das Äußere, 1ve, als notwendiges Korrelat. Ist die COMMUNLO
sanctorum die Seele, ist die Kultgemeıinde der Leib der Kirche.

glaubt, daß diese Doppelseıiti keıt manche Schwierigkeiten in Luthers
Äußerungen und Handlungsweise erklärlıch mache, namentlıch seıne
ellung in der rage Kirche und Staat NnNeu beleuchte. In der COMMUNLO
Sanctorum erkannte nıemand eın Kecht Z da galt 1Ur das van-
gelıum; in der äaußeren Orm oteht die Kıirche neben den anderen


